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Mgrittdite

Organ fcer fdjtoetjertfdjen ^Ctwcc.

xxxi. 3at)rö«ttfl.

Per Sdpottj. Ptlttürjeitfajrtft LI. «Saljröang,,

Wr. 341. Safel, 22. SCugufi 1885.
tStfdjetnt in röUdjentlidjen Ttummern. Ser $reiS pet Semefter ift franfo butd) bie Sdjtoet} gr. 4.

S>ie SefteUungen toetben bitelt an „Hennt Sdtmabe, äJerlaasbtinjrjanölung in Safel" abreffttt, bet Settag foirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burd? Scadjnafctne erhoben. 3m 3tu3tanbe nehmen alle Sudjfcanbtungen SefteUungen an.
Seranttoortlidjet Stebaftor: Oberftlieutenant Oon (Stgger.

gnftaltt Sie Infanterie. — 3« Sraae: @in& fiupfer ober flnpferleairungen atf ©efdjofjraateriat für Me
$anbfenerttiaffen »Ölferred)tlid) antoeni)6ar — SKIl(tärtfd|«pol(ttfd)e Setracfcfungen unb Slbfcanblunfl über tfe ^eete«tf«to;frung
nnb ba« SWobtUfiren unt 3tntrallftren. — ©raf Sport ». SBartenburg: Siapofeon at« gelbfcerr. — ©Ibgenoffenfdjaft: Steglement
für ben milftärffdjen Sorunterridjt III. Stufe in 3ütfdj unb Umgebung. SKiffion fn« Slu«lanb. SK.lltätftrafgefefebud). ©fe Se«
tltttnmadjung ber Dffijiere für bie bie«JSfcrfgen gtöfjetcn Stuppenübungen. Ur»glüd«fälle. — Slu«lanb: ©eutfdjlanb: ®tofje Sßon»

tonletübung bei «Ipatbutg. — Setfdjiebene«: ©fe ©cfdjüfegtepetet ju Stilette.

2)te Infanterie.

©ie .StiffMtme: ift bte $auptroaffe atter Reiten;
fte bilbet ben Äern ber «fteere unb ibre oorjüglidjfte
Äraft. SDiefe Sßatjrljeit finben roir in jebem ßeljr'
budj ber Staftif unb auf febem SBlatt ber ÄriegS«
gefdjidjte enttjalten.

SDie Infanterie roar ftetS bie eigentliche Strägerin
ber ÄriegSfunft. SDiefe ift eg, roeldje iljr bie Heber*

legenljett oerleibt.
SBenn bie ÄriegSfunft bod) liebt, entfdjeibet bie

Snfanterie bie ©djladjten; roenn pe in 33erfaH ge*

rfltb, treten anbere SBaffen an ibre Stelle.
«Stets ljaben bie fteere nur fooiel

geletftet, als iljre Snfanterie ro e r t Ij

war.
Oljneeine tüchtige, auSbauernbe,

tapfere unb gut auSgebilbete S"*
fanterie ift an Sieg n i dj t j u benfen.

©ie Äraft ber beiben berüljmteften 9S5lfer beS

SltterUjumS (ber ©rtedjen unb SJtömer) beftanb in
iljrem gufeoolf. ©ie Saftif itjrer .fteere, obgleidj
febr oerfdjieben, bejeidjnete befonbere Slbfdjnitte in
ber ©efdjidjte ber ÄriegSfunft unb lieferte für SaFjrs
ljunberte unübertroffene SSorbilber.

©ie griedjifdjen ^balanj:en beftegten jabüofe
Sßerferbeere; bie römifdjen ßegionen unterwarfen
bie ganje bamalä befannte SBelt.

Sn ber Be'^ bex römifdjen Smperatoren fanf ber
SBertb ber 3nfanterte, unb bie ÄriegSfunft gerietb
in aSerfaH. — ©ie -fteere oermodjten ntctjt mebr
bem geroaltigen Anprall ber SSölferroanberungen 51t

roiberfteben. — (Sinroobner, ©täbte unb ÄtiegS*
fünft ber SRömer rourben oom ©rbboben tjinroeg«
flefegt!

Sn ber gtit beä Mittelalters berrfdjte bloS bie
rolje -5?raft. — ©ie Reiterei rourbe bie SBaffe,
roeldje auf bem ©djladjtfelbe bie entfdjeibenbe SJlolle

fpielte.
©te ©djroeijer, burdj bte 9cotfj gebrängt, nahmen

in ibren greibeitSfriegen bie alten ©djladjtorbnungen
roieber auf. Mit iljrer ftülfe befieglen fie bie jabl'
reidien fteere ibrer geinbe, begrünbeten ibre Unab«

pngigfeit unb legten ben ©runb ju einem neuen
Sluffdjroung ber ÄriegSfunft.

©er 9tubm beS fdjroeigerifdjen gufeoolteS roar im
16. Safjrljunbert fo grofe, bafj jeber gürft ein

ÄorpS foldjer Jruppen in feinem ©ienfte baben
roollte.

©ie ©panier unb bie beutfdjen SanbSfnedjte
abmten bie ÄriegSfunft ber ©djroeijer nadj unb
erroarben einen grofjen friegerifdjen Stamen.

Morife oon SJtaffau, ©uftao Slbolf u. a.
entroicfelten bie ÄriegSfunft roeiter unb oermebrten
bie gabl ber ftanbfeuerroaffen, roeldje bis babin
eine meljr untergeorbnete SRoUe gefpielt Ijatten.

©ie Äraft ber Slrmeen griebridjS beS ©rofeen
beftanb in feiner Snfanterie unb ber oon iljm be«

grünbeten Sineartaftif. Mit einem oon ©fjr» unb
93flid)tgefübl befeelten DffijierSforpS unb einer
Mannfdjaft, bie burdj eine eiferne ©iSjiplin an
9teib' unb ©lieb gefettet roar, bat er grofee Sbaten
ooübradjt.

Sn ben gelbjügen DcapoIeonS I. ljat bie gefttUjlt
auS ben Dteoolutionsfriegen Ijeroorgegangene Sn«
fanterie ben ©ieg an bie franjöfifdjen gafjnen,
roeldje ber SReibe nad) in allen ftauptftäbten <$u<

ropa'S aufgepflanjt rourben, gefeffett. Unter ber

franjöfifdjen Infanterie nabm bie alte unb bie
junge ©arbe ben erften 9tang ein. ©iefeS unoer«
gleid)lid)e (SliteforpS roar baS lefete ©eroidjt, roeldjeS

ber grofee gelbljerr in bie SBagfdjale ber ©nt«
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Die Jnsanterie.

Die Infanterie ist die Hauptmaste aller Zeiten;
ste bildet den Kern der Heere und ihre vorzüglichste

Kraft. Diese Wahrheit finden wir in jedem Lehr-
buch der Taktik und auf jedem Blatt der Kriegs«
geschichte enthalten.

Die Infanterie war stets die eigentliche Trägerin
der Kriegskunst. Diese ist es, melche ihr die

Ueberlegenheit verleiht.
Wenn die Kriegskunst hoch steht, entscheidet die

Infanterie die Schlachten; wenn ste in Verfall ge«

räth, treten andere Waffen an ihre Stelle.

Stets haben die Heere nur soviel
gelei st et. als ihre Infanterie werth
war.

Ohne eine tüchtige, ausdauernde,
tapfere und gut ausgebildete In»
fanterie ist an Sieg nicht zu denken.

Die Kraft der beiden berühmtesten Völker des

Alterthums (der Griechen und Römer) bestand in
ihrem Fußvolk. Die Taktik ihrer Heere, obgleich
sehr verschieden, bezeichnete besondere Abschnitte in
der Geschichte der Kriegskunst und lieferte für
Jahrhunderte unübertroffene Vorbilder.

Die griechischen Phalanxen besiegten zahllose
Perserheere; die römischen Legionen unterwarfen
die ganze damals bekannte Welt.

In der Zeit der römischen Imperatoren sank der

Werth der Infanterie, und die Kriegskunst gerieth
in Verfall. — Die Heere vermochten nicht mehr
dem gemaltigen Anprall der Völkerwanderungen zu
widerstehen. — Einwohner, Städte und Kriegs
kunst der Römer wurden vom Erdboden hinweg
gefegt!

In der Zeit des Mittelalters herrschte blos die
rohe Kraft. — Die Reiterei wurde die Waffe,
welche auf dem Schlachtfelde die entscheidende Nolle
spielte.

Die Schweizer, durch die Noth gedrängt, nahmen
in ihren Freiheitskriegen die alten Schlachtordnungen
wieder auf. Mit ihrer Hülfe besiegten ste die zahl«
reichen Heere ihrer Feinde, begründeten ihre Unab>
hängigkeit und legten den Grund zu einem neuen
Aufschwung der Kriegskunst.

Der Ruhm des schweizerischen Fußvolkes mar im
16. Jahrhundert so groß, daß jeder Fürst ein

Korps solcher Truppen in seinem Dienste haben
wollte.

Die Spanier und die deutschen Landsknechte
ahmten die Kriegskunst der Schweizer nach und
erwarben einen großen kriegerischen Namen.

Moritz von Nassau, Gustav Adolf u, a. ent«
wickelten die Kriegskunst weiter und vermehrten
die Zahl der Handfeuerwaffen, melche bis dahin
eine mehr untergeordnete Rolle gespielt hatten.

Die Kraft der Armeen Friedrichs des Großen
bestand in seiner Infanterie und der von ihm be»

gründeten Lineartaktik. Mit einem von Ehr» und
Pflichtgefühl beseelten Offizierskorps und einer
Mannschaft, die durch eine eiserne Disziplin an
Reih' und Glied gekettet mar, hat er große Thaten
vollbracht.

In den Feldzügen Napoleons I. hat die gestählt
aus den Revolutionskriegen hervorgegangene In»
fanterie den Sieg an die französtfchen Fahnen,
welche der Reihe nach in allen Hauptstädten Eu-
ropa's aufgepflanzt wurden, gefesselt. Unter der
französischen Infanterie nahm die alte und die
junge Garde den ersten Rang ein. Dieses unver»
gleichliche Elitekorps war das letzte Gewicht, wel>
ches der große Feldherr in die Wagschale der Ent»
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